
rischen Gotteskastens, tto Kuhr, den ersten VO:  ; Neuendettelsau ım Rahmen des
bayerischen Gotteskastens ach Brasılien enisandten Reiseprediger, ıne brasılianısche
Holzkırche 1m Urwald, das College und Seminar der dem Martin-Luther-Bund -
geschlossenen Evang.-luth. Kırche Australiens ın North Adelaıde, das Faksımıile eines
Dankbriefes aus unserem - früheren großen Hılfswerk ‚„Brüder ın Not”, eın ıld VO!  —_

en sogenannften Charbin-Flüchtlingen, die WIT ın besonderer Obhut hatten, ukraı-
nısch-Iutherische Bauern Vor ıhrem Bethaus, dıe Reformationskirche ın Slav.Brod,
dıe lutherische Kırche ın Metz, das Lutherstift ın Eger un!‘ viıele andere. Leise Weh-
mut beschleicht das Herz. Jahrzehntelange LIreue Bewährung unter Not un!| Drangsal
ın fremder, andersgläubiger Umwelt und dıe 1n vıelen Jahren VO)  - den Mitgliedern
und Freunden des Martin-Luther-Bundes zusammenge(iragenen Opfergaben für dıe
Erhaltung nd Stärkung dıieser Dıaspora das alles der das meıste davon ıst heute
nıcht mehr. Der Martın-Luther-Bund gestern! Und heute? Mag Altes zerbrochen
un! das Neue noch nıcht erkennen se1n, für uNnseTrT® Arbeıiıt bleibt uns das Wort
des Apostels aus Kor L: —: ‚„‚Gelobet se1 ott un: der Vater uNnNseres Herrn
Jesu Chrıistı, der Vater der BarmherzigKeit und. Gott alles Trostes, der uns TÖöstet
ın aller UNSCIeT Trübsal, daß WIr uch TÖösten können, die da sınd ın allerleı Trübsal,
mıt dem Trost, damıt WITr getröstet werden VO: E
Durch fast hundert Jahre hındurch für die Arbeıt des Martiın-Luther-Bundes
ıIn der Heımat und der Dıaspora folgende Rıchtlinıen maßgebend: autere Wort-
verkündigung, evangelıumsgetreue Sakramentsverwaltung und festes Wurzeln 1m Be-
kenntnıs der lutherischen Reformation. Dabeı werden WIr bleiben. Wır falten über
dem uns von unsereri Vätern anvertrauten Werke dıe Hände un beten 1 Lutherjahr:

In dıeser schwer'n, betrübten Zeıt
Verleih uns, Herr, Beständıgkeıt,
Daß WITL eın Wort und Sakrament
Reın b’'halten bıs End

Erlangen. aul Muth

Das kırchliche Moment 1ImM Kırchenwerk des Martin—Lpther—]3undes
iıch für dıe Arbeiıt des Martin-Luther-Bundes dıe Bezeichnung ‚„Kirchenorganisch

einzuführen begann, begegnete diese namentlıich ın den Treısen zwischenkirch-
lıcher Diıasporaarbeit un! der hınter ıhr stehenden Theologıe weıthın eıfrıger Ab-
lehnung. Das veranlaßte mich, das ın Bezug aut die Dıiıasporahilfe kırchlich w1e
theologisch KErarbeitete 1994 ın zehn Thesen, ıe iıch 19371) nochmals überarbeıtete,
zusammenzuftfassen. Diese Thesen wurden VO!  ' vielen als Klärung empfunden un' als
solche bedankt. Andere, welchen iıch Yon ıhnen Kenntnıiıs gab, gingen darüber ur

Tagesordnung. och Johannes Walter grenzte ın seıner ‚‚Geschichte des Christen-
tums  <4 1991 H. 090) dıe Arbeıt 'des M.L VO! der des Gustav-Adolf-Vereıns
1 Dieselben erschıenen ‚‚Luther. Kırche der Diaspora‘‘ 1934 ö ußerdem Advent 1934

S5onderdruck. Die Ausgabe 1037 erschıen Epiphanias als onderdruck.
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ab da dıe Versorgung der lutherischen (jemeınden und Kirchen innerhalb

der 1817 Unionsgebiet gewordenen Kirchen als Hauptaufgabe der Gotteskasten-
vere1ıne®e und als für ıhre Entstehung maßgebend ansah.
Der galt herkömmlıicher Weıse als der ENSECTO, ] engherzigere, J mıt Scheu-
klappen versehene Verband Unterschied VO!  - dem modernen, weitherzigeren
duldsameren evangelischen der das (jemeilnsam Protestantische betonte, der
da satzungsgemäß nıcht einmal N6 Unterstützung darreichen durf£te, iIiwa 106

lutherische Gemeinde iınnerhalb der Reformierten der der unıertiten Kırche ZUuUr Er-
haltung ıhres bekenntnısmäßigen Standes solche bhıtten mußte Ja, [al konnte
SO7Ya hören und lesen, der habe eigentlich DUr da Sınn, Unter-
stützung solche: lutherıischen (jemeiınden gehe, denen der ben solche
IN UuSSC, während alle andere Dıasporahilfsarbeit die Hände des gehöre
So 5 War INa  — bemüht das kiırchliche und theologısche Nichtausgerichtetsein
verdecken der uch dıe Frage grundsätzlıch klären
So war dıe Pflicht der Klärung schlıeßlich gleichviel ob S16 allgemeın wıllkommen
War oder nıcht dem 4  D zugeschoben Nıcht erster Linıe SC1LNEGI Freunde
wıllen Diıe bedurften diıeses Dienstes nıcht Sondern derer wiıllen, welche ıhm
SC kırchliches Recht GINZUENSCHN der gar StreLl machen suchten und mıt
Urteilen W16 „engstirnıger Konfessionalismus“ 3 „orthodoxes Ultra“ ‚‚verschlafene
Gestrigkeıt ‘ den Leumund des trüben versuchten. Und der Ungezählten
wıllen, welche S1C! einfach dem Standpunkt bekannten, der ıhnen der größeren
Werbekrafti des „Auf der he der eıt Stehens vorgetragen wurde
Bei der Inangriıffnahme dieser klärenden Arbeıt War zunächst dıe Feststellung nötıg,
ob die Dıasporahilfe unter die missionarıschen der unter dıe diakonıschen Kiırchen-
werke rechnen sel, ob wesentlich Sendung, Verkündıigung, Predigt 8

der Darreichung vonmn Mıtteln ZUr Pflege des kırchlichen Lebens, wW1e S1C vorzüglıch
Bau VO!] Kırchen un!| Bethäusern und Spendung kırchlicher Einriıchtungsgegen-

etände geschehen ann Daß dıe letztere, dıe diakonische Hılfe, herkömmlıch dıe
weılaus volkstümlı:chere wWar und 1st, unterliegt keinem Zweıfel Man ann sS1e }a
auch Wort un! ıld un! Dankeserstattungen ungleich eindringlıcher festhalten
Allzulange sahen dıe reformatorischen Kırchen 1Ne missiıonarısche Aufgabe, abge-
sehen VO!  o der Judenmissıon, fast 1Ur der Außeren Mıssıon, der Heıdenmission
Und doch ıst Diasporahilfsarbeit ıhrem Wesen ach zunächst 1Ne ausgesprochene
missionarısche un! hat iıhren Platz nächster ähe der Außeren Mıssıon Der
Unterschied besteht darın, daß dıe Äußere 1ssıon ıhr Feld außerhalb des Raumes
der Kırche un! der Christenheit überhaupt hat während cdhe Dıasporamı1ssiıon AU S -

drücklich un! selbstverständlich Glieder der CISCNEN Kırche der besonderen
Lage der Kırchenfremde sıch wenden hat Damıt ıst uch dıe Art un! Weıse der
Ausrıchtung der Hılfsarbeit gekennzeıchnet Dabeı soll un: ll sıch dıe Dıaspora-
1551011 gerade WIG alle anderen Kirchenwerke gyegenwärtıg halten, daß keiınes
derselben das Recht hat 81C. anderen vorzudrängen, daß S10 ber uch die Pfhcht
hat sıch neben allen anderen als gleichberechtigt durchzusetzen
Ist dı Predigt VO! eıl Christo aller Welt vermeınt Iso uch allen, welche
dıeses eıl noch entbehren INUSSECN, natürlıch uch allen denen, die irgzend-
welchen Gründen der Gefahr stehen, verlieren In der Dıaspora ıst diese
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Gefahr dadurch gegeben, daß die ıhr Lebenden AuUS dem pulsenden Kreislauf der
verbindenden, tragenden un! stützenden organıschen Kırchengemeinschaft ausSe-
schıeden sınd und der ‚‚Kırchenfremde unter Menschen und (GGemeinschaften auf
längere Zeıl der dauernd leben I, dıe ıhnen L1} kırchlicher Beziehung als mehr
der WweN15er fremd un! ern erscheinen Diese diıe Kırchenfremde Verschlagenen
S1N! natürhch was die Kırche anlangt nıchts anderes geworden als Wias S16 der
Kırchenheimat BEWESECNHN N, nämlıch (xlieder iıhrer Kırche So sınd S16 Iso
jeder S1IC. zeıgenden kırchlichen Not SoOWweılt S16 diese nıcht mık sıch
gleicher Lage Befiındenden selbst meıstern Stande sınd der uch jeder
seelıschen Not soweıt nıcht durch Freunde und Glaubensgenossen der näheren
Umgebung behoben werden kann, dıe helfende Kraft und seelsorgerlichen Dienste
ıhrer Kırche 9 W16 uch ben diese Kırche den Auftrag ıhres Herrn hat,
dıesen Glaubensgenossen der Fremde Te Hılfe un! Seelsorge Aaus ıhrer kırchen-
heimatlıchen gemeıinschaftsorganıschen Kraft heraus zuteıl werden lassen, damıt
keiner der gefährdeten Glaubensgenossen SCINELLr Kırche verloren gehe. Nıcht der
dıakonısche Dienst des barmherzıgen Samarıters ıst C: den hıer zunächst geht,
sondern der Diıenst des Hırten; der dem gefährdeten Schäflein nachgeht, der
Diıenst des Weıbes, das den der zehn Groschen, der verloren gehen droht
sucht hıs daß S16 Schäflein un!' Groschen wıeder den anderen hınzutun dürfen
Das ıst ber mi1ssıonarischer Diıenst Dienst aus der Sendung heraus Und das hat
unter Menschen der Vereinsamung allererst durch die Verkündigung, die Predigt
un dıe Austeilung der Sakramente geschehen Aller diakonısche Diıenst dessen
dıe Glaubensgenossen der Kirchenfremde natürlıch uch hıer und da bedürfen,
kommt hıer W1ie uch der Außeren Mıssıon T'ST zweıler ILınıe Und da hat
noch azu seelsorglıcher Weısheıiıt un! Zurückhaltung geschehen, uch en
Glaubensgenossen der Dıaspora nıcht den Geist der Begehrlichkeit des Abwälzens
EISCNET Pflichten der Minderung C1ISENET Verantwortung wecken So 151 uch
für dıesen Dıenst dıe seelsorgerlıche Weısheıt der CISCHNECN Kirche notwendıge Vor-
aussetzung, WeNN natürlıch Mıttel ZU. Pflege des kırchlichen Liebens uch einmal VO)

andereı Hand, uch A zwıschenkiırchlich und vereinsmäßıg ausgerichteten
„ Organisation gereicht werden können und jedenfalls sTieis mıt Freude und Dankbar-
keıt entgegengenommen werden?.
Mıssıonarıscher Dienst ıst ıindessen 1LUFr möglıch aus der Klarheıt der Wahrheıits-
frage heraus (Jo 1 4, Y ı 17; I8 39 Gal 1, a.) und aus dem OrSamnl-
schen, [} S1IC. geschlossenen Leben der chrıstusgegründeten un! bıblisch ausgerichteten
Kırche heraus. Er mulß Iso kırchenorganısch SO1I1. Das gılt für die Evangelisch-
ilutherische Kırche und ihre Glaubensgenossen nıcht anders als uch andere Kır-
hen tür sıch ı Anspruch nehmen
Wohl hne S1IC. dessen bewulst SC1I, hat der übrıgens kırchlicher Hın-
sıcht schon einıgemale 106 bedeutsame Stelle émgenommen Ks gehört den Ver-
SauUmnısSsenNn UNSerer lutherıschen Kırchen Deutschland daß S16 S1C. dıe Pflege

VW ır wollen es der deutschen lutherischen Kirche ußlan: cdıe 5 Dıaspora Wäar und
dıe nunmehr vernichtet ıSt und uch anderen Diıasporakırchen n1€e vergessen, 551e 1 starker und
stolzer V erantwortungsfreudigkeit sıch alle diakonischen jenste lange ®  + selbst und ohne Hilfe
VO') außen geleistet haben.
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des Gemeinschaftsbewußtseins nıcht 1n dem Maße haben angelegen sSeın lassen, wıe
das gerade 1M deutschen Raum nötıg BEWESECN Wr Wn wollen hıer nıcht der Frage
nachgehen, das lag Dıiıe 18068 gegründete Lutherische Konferenz der das
Lutherische Einıgungswerk, cdıe einzıge das Gemeinschaftlıche betonende Vereimigung,
va. un!: ıst Ja e1n Sanz loser un inoff:zıeller Zusammenschlulß und War hıs autf
ein1ıge Ausnahmen jedem kraftvoll vorwärtstreibenden Einsatz abhold. Die In den
achzıger Jahren des I Jahrhunderts gemeınsamen Konferenzen zusammentreten-
den Iutherischen Landesvereine für Innere 18S10N schufen ann noch die lutherische
Seemannsmıissıon, dıie iındessen schon bald ın CENSCTE Bezıehungen ZU evangelischen
Seemannsfürsorge treten mußte Es konnte ja nıcht ausbleiben, dafß dıe tatwillıgeren-
zwıschenkırchlichen Einigungsversuche uch auf die Lutherischen ırchen, ja auch
auf die Kırchenwerke lutherischen Raum übergriffen. Was manche Weiterblik-
kende seıt Jahrzehnten fürchteten, das trat mıt der unglücklicheri Endentwicklung all
dıeser zwıschenkırchlichen Einigungsversuche, der sogenannien ‚‚Evangelischen Reichs-
kirche e1n, e1Nn organisatorisches, ‚Kırche seın sollendes und se1n wollendes Gebilde,
dem allmählich e organıschen Werte zuwachsen sollten. Die kirchenwerkliche Arbeit
ın der Dıasporahilfe un: ın der Diakonie, ja ZU eıl uch ın der Außeren Miıssion,
haben schon vorher solche organısatorıschen Zusammenschlüsse betätigt. Keınes der
größeren lutherischen Kırchenwerke empfand schließlich noch das Bedürfnis nach
eınen usammenschluß der doch nach einer ENSCTEN Fühlungnahme 1m Sinne der
Bekenntniskirche, wenıg WwW16e6 diese Ilutherischen Kırchen 1mM Reiche selbst. Eın
Versuch, en ıch VOLr einıgen Jahren machte, die lutherischen Kırchenwerke ın
einer kırchenorganischen (Gemeinschaft Vzusammen ZzU brıngen, brachte über eine
erste Zusammenkunft nıcht hınaus? un! ZWar mıiıt der Begründung, man gehöre Ja
bereıts dem der jenem zwischenkırchlichen Verbande Da War es eiNZ1g der
M.L.B de solche kırchenorganiısche Gemeinschaft ber die landeskirchlichen Gren-
Z  - hınaus vereıns- un! bundesamtlıch betätigte. Wiıe Dr. ılhelm ahl den
Gustav-Adolf-Verein ,einst_weilen e1in großartiges Gefäß praktisch-evangelischen
Christentums“ ıIn se1ıner Gründungszeıt nannte (Aufwärts Nr Ih0 VO' 28. 6. 1925),
ın einer Zeıt, 1n welcher diıe zwıischenkırchlichen Versuche eıner Verbindung der
deutschen evangelıschen Kırchen selbst nıcht ın Ersch_eiriung treien konnten, War

das .kırchenorganische Werk der evang.-luth. Dıiasporamissıon INn seınen Zusammen-
künften dıe eINZ1g möglıche Erscheinung der Lutherischen Kirchen ım Reiche ın
ıhrer ınneren un! außeren Verbundenheit. Hs WAar enn uch ständig dıe Zielscheibe
all der Angrıiffe, die VO!  -} anders ausgerichteter Seite uneniwegt un! nachdrücklich
erfolgten. Die einzelnen ‚Gotteskastenvereine jedenfalls unbestreitbar —-

sprungsweise Kırchenwerke der Lutherischen Kırchen 1mM Reıiche. Die ZUr ‚„Dele-
gıertenkonferenz“ der „Jahrestagung“‘‘ VO!  - ihnen entsandten Vertreter der einzelnen
landeskirchlichen und freıkırchlichen Vereinıgungen ebenso unbestreıtbar ord-
nungsgemäß vereinsamtlich entsandte” „Delegijerte” der Vertreter. So wWar auf einer Tasolchen Delegiertenkonferenz bzw. Jahrestagung ıIn der Tat die gesamte Lutherische
Kırche Deutschen Reich un! Raum 1n der Weıse vertreten, ın welcher e1ne g-
meinschaftsorganische kırchliche Vertretung der Lutherischen Kırche überhaupt möÖg-
lich War. Diese Könfgrenz dur{fte Iso für sıch 1n Anspruch nehmen und . das wWar
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VOrTr allem ın Zeıten der Not, welche ıne Fühlungnahme aller Lutherischen Kirchen
ım Reich nıcht der aum zuheß für die Gesamtheıt der Lutherischen Kırchen
1Im Reich handeln un! dıese S| wıe das ırgend möglıch War, selbst darzustellen.
Das ısl ımmerhın ıne Tatsache VO!  - kırchengeschichtlicher Bedeutung, dıe nıcht
übersehen werden dart. Dabeı geht dem M.L natürlich nıcht um eın angst-
hlıches Festhalten dıeser Stellung. Es ıst 1m Gegenteıl 00 herzlicher Wunsch, die
Evangelısch-Lutherischen Kırchen ım deutschen Raum möchten S1C. des (GGemeinsamen
mehr und mehr bewußt werden und dem uch äaußerlich Ausdruck geben, un!|
dürfte ann wıeder nıchts sSe1N als eın Kirchenwerk, dem dıe missionarische De-
treuung der Glaubensgenossen in der Dıaspora übertragen ist solche Fınıgung
in der Weise eıner Lutherischen Reichskirche der ın der einer ständıgen uther1-
schen Biıschofs- der Bıstumskonferenz geschieht un!' inwıeweıt dabeı uch dıe Laien
ın Erscheinung tLreten, ıst  e 1ne weniger vordergründıge Frage.
Erlangen, 15 Maı 1945 Dr. Friedrich Ulmer.

Martın Luther Abgrund und Gipfel.
Dostowjewskı sagt einmal ın seınem RKRoman ‚„„‚Schuld un!: Sühne‘“ ‚„Dıie wahrhaft
großen Menschen müssen, wıe iıch glaube, auf der Welt ‚eıne große Traurigkeit
empfinden ‘ Max Lenz spür beı Luther ‚„„den Hauch der Wehmut“”, der uch Bis-
marck umwitterte und „autf vielen weltgeschichtlichen Helden ruht, welche das
Leben iıhrer Völker ın Neue Bahnen zwangen . Gustav Freytag redet ım Hınblick auf
Luther VO!]  3 dem ‚„„heimlichen Schmerz, Ja der Reue eınes großen geschichtlıchen
Charakters“ „ MS gıbt wenıg Sterbliche, welche dieses Weh tıef empfunden haben
Ww1ıe Luther“ Arnold Berger schildert dıe ‚„„‚Mıttlerschmerzen ‘ Luthers. Der
dänısche Psychiater Reıter sagt 1n seınem großen Lutherwerk: ‚„„Die Größe
eines (senıes hebt S1C. zumeıst VO]  - eiınem Hıntergrund VO: Lieıden un! Diısharmonie-
ab“. Luther hat solche Schmerzen schwerer eiragen alg andere Mıttler der Welt-
geschichte, enn wäre beinahe ıhnen zugrunde Es 8171 „stell-
vertretende” Schmerzen. ber hben deshalb können z1e nıcht jedem ın diesem Maße
zugemutel werden, WLn 816 uch wen1gstens ıIn äahnlıcher Weıiıse ımmer wıeder VO!]  }

denen durchgekämpft werden müssen, dıe seiıner Gefolgschaft gehören. Allein,
eın schlagendes Wort Luthers anzuwenden: W16 e1Nn Körper nıcht blolß aus Knochen
bestehl, sınd uch ın der Kırche 90088 eın paar besonders Starke, ‚,‚d1e solche Püffe
ertiragen können‘“‘ Er ber muÄlte bıs hinunter dıe Sohle des Abgrunds schweben
un! da untfen erkennen, wWäas da hegt, „gnädig bedeckt/ mit Nacht uUun: Grauen“
Am Daseın (jottes hatte Luther nıemals gezweifelt. Das wWar ıhm keın Problem. ber
ob dieser exıstierende ott ıhm 1U uch gnädig 861, das war's, was ıhm nagtie.
Und wenn LU nıcht War, W1e krıege ich annn ınen gnädigen Gott? Kann iıch
das überhaupt Wege bringen ” Die Kırche lehrte ıh: W enn du das LUSL, ‚, WaSs ın
dır ist‘ .  . annn hilft dır ott mıiıt se1iner (nade nach, daß du gute Werke tun kannst,
mıt dener: du ann dıe ewıge Seligkeit verdienst. So tat G, 33 W3aS ın ıhm war Er
fastete. Er ITOor, kasteıte sıch. Er verzichtete auf alles Er betete. Er medıiıtierte hıs
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